8 SE Bet a n nt m 0: ch u n g. 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß: daß die Kinder in den beiden Hoſpftaͤlern zum heiligen Grabe 
und in der Neuſtadt vom naͤchſten Sonntage Lätare an, ihren herkoͤmmlichen Umgang halten werden, und daß hierbei 
nur in zwei Buͤchſen, zuerſt in die für die Hoſpitalkinder ſelbſt, und ſodann in die zur Unterhaltung des 

Hoſpitals, milde Gaben werden eingeſammelt werden. ; 
Wir richten demnach an ſaͤmmtliche reſp. Bewohner hieſiger Stadt die freundliche Bitte: guch bei dieſer Samm⸗ 
lung durch reichliche milde Gaben ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn zu bewaͤhren. 

Breslau, den W. Maͤrz 1835. a 

f Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz Stadt 

- f N verordnete: a 
Ober⸗Burgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. . 
nl an o. ſen. Was die außerhalb Berlin wohnenden Beſitzer von der⸗ 


j Berlin, 24. Maͤrz Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben Aller 
znaͤdigſt geruht, den bisherigen Landgerichts ⸗Aſſeſſor 
Friedrich Wilhelm von Spankeren zum. Staates 
Prokurator zu ernennen, und iſt derſelbe beim Landgericht 
in Trier angeſtellt worden. a ’ 
Berlin, 25. Maͤrz. Des Königs Majeftät haben den 
bisherigen Kammergerichts⸗- und Land» und Stadtgerichts⸗Aſ⸗ 
feffor Barnheim zu Danzig, und den bisherigen Ober⸗Lan⸗ 


beim Land⸗ und Stadtgericht zu Danzig zu ernennen geruht. 
— Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Nelz zum Juſtizrath bei dem Land⸗ u. Stadtgericht 


nigs Majeſtaͤt haben den Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor von 
Mauderode zum Juſtizrath zu ernennen geruht. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden unterm 14ten d. M. 
erlaſſenen Bekanntmachung, find am 17ten d. M. fuͤr 725,000 
Rthlr. Staatsſchuldſcheine durch das Loos gezogen worden 
und werden am 1. Juli d. J. bei der Kontrolle der Staats⸗ 
Papiere (in Berlin, Taubenſtraße Nr. 30) in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 — 1 Uhr baar ausgezahlt werden. Die 


Veerzeichniß nach ihren Nummern, Littern und Geld⸗Beträ⸗ 
gen bei der Koͤniglichen Haupt⸗Verwaltung der Staats ⸗Schul⸗ 
den ausgegeben wird, hört mit dem 1. Juli d. J. auf, indem 


desgerichts⸗Aſſeſſor Hering z. Marienwerder, zu Juſtizraͤthen 


zu Magdeburg Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. — Des Koͤ⸗ 


Berlin, 23. Marz. In Folge der von der Königlichen 


fernere Verzinſung dieſer Staats⸗Schuldſcheine, wovon das 


* die Zinſen derſelben von da ab dem Tilgungs Fonds zuwach⸗ 


gleichen verlooſten und am 1 Juli d. J. zahlbaren Staats⸗ 
Schuldſcheinen betrifft, fo koͤnnen fie ſelbige der ihnen zumächft 
gelegenen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zur Realiſatjon einſenden. 
Düffeldorf, 18. Maͤrz. Heute Mittag hatten wir 
auf dem Rheine dahier einen herrlichen, wahrhaft majeſtaͤti⸗ 
ſchen Anblick, indem das Niederländiſche Dampfſchiff „der 
Herkules“ auf einer Probefahrt nach dem Oberrhein mit ſei⸗ 
ner Rieſenkraft vier. ſchwer beladene Schiffe, zwei und zwei ein⸗ 
ander gegenüber ſegelnd, am Schlepptau nach ſich zog, Die 


Fahrt ging bei dem hohen Waſſerſtande und der ſtarken 


Stroͤmung ziemlich raſch von ſtatten. 
8 \ Deut ſchland. 5 
Frankfurt, 16. Maͤrz. Schon geſtern am Tage wur⸗ 
den von unſerer Polizei die benachbarten Frankfurter Ortſchaf⸗ 
ten viſitirt; wahrſcheinlich, um zu ſehen, ob keine verdaͤchti⸗ 
gen Fremden ſich daſelbſt aufhalten. Geſtern Abend frühe 
durchſtreiften zahlreicher und häufiger die öſtreichiſchen Pa⸗ 
trouillen unſere Stadt, und auch unſere Polizei war ſehr thaͤ⸗ 
tig. Während der verfloſſenen Nacht waren in mehren Theis 
len der Stadt Pickets aufgeſtellt, hauptſaͤchlich in der Fahr⸗ 
gaſſe, und unſer Militär ſoll ſchlagfertig in der Kaſerne geſtan⸗ 
den haben. Wahrſcheinlich waren die in Bockenheim und 
Bornheim liegenden preußiſchen Truppen auch in Boreitſchaft. 
Wie man nun vernimmt, ſo ſoll von außen Nachricht von 
einem angeblich zu beabſichtigenden Aufſtand eingegangen ſein. 
Es iſt reine Tollkühnheit Angeſichts der Bundes⸗Truppen, 
unſeres bewaffneten Bürger⸗Korps und unſers Linjen⸗Militars 


* 


auch nur an ein ſelches Beginnen zu denken. Wie man wiſ⸗ 
fen will, fo werden dieſe außerordentlichen Militaͤr⸗Maßregeln 
einige Tage fortgeſetzt werden. 
Frankfurt, 21. Maͤrz. Nachdem der K. K. Oeſtr. 
praͤſidirende Geſandte, Hr. Graf v. Muͤnch⸗ Bellinghauſen in 
der Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung pom 12ten d. 
den Tod Sr. Maj des Kaiſers Franz L. angezeigt, und die neue 
Vollmacht von Sr. Majeſtaͤt Ferdinand! vorgelegt, auch die 
Erklärung abgegeben hatte, daß fein erlauchter Kaiſer in dem 
Geiſte des verewigten Hrn. Vaters zu regieren entſchloſſen fet, 
und den Bundespflichten ſtets treu nachkommen wolle, verei⸗ 
nigte man ſich, folgende Erwiederung in das Protokoll nieder⸗ 
zulegen: Saͤmmtliche Geſandtſchaften find überzeugt, daß ihre 
hoͤchſten Kommittenten von inniger und tiefer Betruͤbniß uͤber 
den unermeßlichen Verluſt durchdrungen ſind, der das Oeſtrei⸗ 
chiſche Kaiſerreich durch den Tod Sr. Maj. des Kaiſers Franz J. 
betroffen hat, wovon die amtliche Benachrichtigung der Bun⸗ 
des⸗ Verſammlung durch den Kaiſ. Oeſtreichiſchen Hrn. Praͤſi⸗ 
dial⸗Geſandten fo eben ertheilt worden iſt. Deutſchland har 
fein ehrwurdiges vormaliges Reichs⸗Oberhaupt, der Deutſche 
Bund feinen erhabenen Begründer und fein, erſtes den Vorſitz 
führendes Mitglied, Deſſen wohlwollende Fuͤrſorge unermuͤd⸗ 
lich war, und alle Gutgeſinnte haben den Verluſt eines maͤch⸗ 
tigen Beſchützers und eines Herrſchers zu betrauern, Deſſen 
ſeltene Tugenden und erhabene Eigenſchaften das Gluͤck Seiner 
Voͤlker und den Frieden der Welt bisher geſichert haben. Be⸗ 
ruhigend und rroͤſtend iſt bei fo großem Verluſte die bereits be⸗ 
thaͤtigte Beftätigung, daß auf den Allerdurchlauchtigſten Re⸗ 
gierungs⸗Nachfolger gleiche Grundſaͤtze und gleiches Wohlwol⸗ 
len für den Deutſchen Bund übergegangen find. Die hierüder 
fo eben mit ehrerbietigſtem Dankgefuͤhle vernommene Zuſiche⸗ 
rung bietet die ſicherſte Buͤrgſchaft dafür, daß auch das Ber: 
trauen der Deutſchen ſouberaͤnen Fuͤrſten und freien Staͤdte zu 
Seiner jetzt regierenden Kaiſerl. Oeſtreichiſchen Majeſtaͤt nur 
eine Fortſetzung derjenigen Geſinnungen ſein werde, von wel⸗ 
chen Sie für Se. Maj. den verewigten Kaiſer beſeelt waren, 
und daß die Einigkeit aller Glieder des Deutſchen Bundes in 
unveraͤnderter Kraft fortdauern werde. — Der K. K. praͤſidi⸗ 
rende Herr Geſandte außerte, daß er es ſich zur Pflicht machen 
werde, die von dieſer hohen Verfammlung ausgeſprochenen 
Geſinnungen zur Kenntniß Sr. Maß. des Kaiſers zu bringen. 
Kaſſel, 18: Maͤrz. Bon dem für die Angelegenheiten 
der Heſſen⸗ Roten burgiſchen Verhaͤleniſſe beſtellten 
ſtaͤndiſchen Ausſchuß iſt ein ausführlicher Bericht erſtattet wor⸗ 
den. Es geht feine Anſicht dahin, daß die Domänen des 
Hauſes Heſſen⸗Rotenburg durch den Tod des letzten mäͤnnli⸗ 
chen Sprökiings deſſelben dem Staats vermoͤgen angefallen 
feien. Dagegen find. von dem Finanzminiſter dem Ausſchuſſe 
zwei rechtliche Gutachten mitgetheilt worden, in denen die Mei⸗ 
nung vertheidigt wird, daß das regierende Haus in Kurheſſen 
natürlicher Erbe feiner Nebenlinien ſe i.. 
= Hamburg, 20. Marz. Herr Wignofee, welcher am 
16ten d. nach London zurückgekehrt iſt, hat auch eine Einla⸗ 
dung von dem Comité zur Anlegung einer Eiſen⸗ 


bahn zwiſchen Dresden und Leipzig, erhalten. Er 
hat in Wo jedoch jetzt nicht beruͤckſi chtigen konnen, und denkt f 
en = u i 


une Stadt wurde Hen. 
5 burg 7 
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Oe ſtrei ch. 
Wie n, 15. März. Zur Kondolirung Sr. Maj. des 
Kaiſers iſt die Herzogin von Angouleme aus Prag hier einge⸗ 
troffen. Aus Paris erwartet man den Herzog von Nemours 
und aus Neapel den Prinzen von Salerno, Schwager Sr. 
Kaiſerl. Maſeſtaͤt. — Der Kaiſer gedenkt um die Mitte Aprils 
das Luſtſchloß Schönbrunn zu beziehen, und bis Ende Sep: 
tember dort zu verweilen. Die Krönung in Prag wird erſt im 
nächſten Jahre ſtatthaben. Dagegen iſt die Huldigung in 
Oeſtreich auf den Oſter⸗Montag (20. April) vorläufig feſt ge: 
ſetzt, bei welchem Anlaſſe die tiefe Trauer jedoch nicht abgelegt 
wird. An dieſem Abend ſoll die Stadt beleuchtet und der 
Eintritt in alle Theater frei gegeben werden. Zwei Tage vor⸗ 
her erfolgt in feierlichem Zuge die Abholung des im Stifte 
Kloſterneuburg verwahrten Oeſtreichiſchen Erzherzog⸗Hutes. 
Man glaubt kaum, daß eine Krönung als Oeſtreichiſcher Kai⸗ 
ſer erfolgen wird ; denn Kaiſer Franz hat, als er dieſe Würde 
annahm, feinem Nachfolger freigeſtellt, ob er die Krönung 
vornehmen oder unterlaſſen wolle; und Kaiſer Ferdinand iſt 
dem Prunke eben ſo abhold, als ſein Vater. — Es zeigt ſich 
nun, daß die Angaben uͤber den großen Betrag der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des Kaiſers ſehr übertrieben waren. Die Erbſchaft iſt 
vielmehr an allem gering, und es giebt in Oeſtreich manche 
Familienvater, die ihren Kindern eben fo viel oder mehr zu 
vererben im Stande ſind. Die Dotation der verwittweten 
Kaiſerin iſt auf die Staatskaſſe angewieſen. Auch von Ungarn 
bezieht fie als Wittwe eine beträchtliche jaͤhrliche Summe, — 
Die Thaͤtigkeit des Kaiſers Ferdinand iſt außerordentlich, und 
dehnt ſich auf alle aus, die mit ihm zu arbeiten angewvieſen 
ſind. Seine Geſundheit iſt vollkommen befriedigend. Wie 
es heißt, ſucht dieſer Monarch in allen Zweigen der Staats⸗ 
verwaltung ein noch ſtrengeres oͤkonomiſches Eulen) als 
das von ſeinem Vater befolgte, einzuführen. — Morgen haͤlt 
die Akademie der bildenden Künſte eine Sitzung, um aus der 
Hand ihres Protektors, des Fuͤrſten von Metternich, einen 
Vorſchlag Über das dem Kaiſer Franz zu errichtende Moun⸗ 
ment zu empfangen. 1 
Wien, 19. Marz. Der Kgl. Saͤchſiſche Staatsminiſten 
Baron von Minkwitz iſt hier angekommen, um im Auftrage ! 
feines Hofes Sr. Maj. dem Kaiſer und der Kaiſerl. Familie zu 
kondoliren. Graf St. Aulaire wird zu demſelben Zwecke von 
Paris in außerordentlicher Miſſion hier erwartet; indeſſen 
glaubt man, daß er ſich nicht lange in Wien aufhalten, ſondern 
bald wieder nach Paris zuruͤckkehren werde. Se. K. Hoh. der 
Prinz Wilhelm v. Pleußen iſt heute fruͤh nach Berlin zuruͤck⸗ 
gereiſt. Von hier werden, außer dem Fürſten e 
der nach Berlin, und dem Fürſten Karl Lichtenſtein, der nach 
Petersburg geht, um die offizielle Anzeige von dem Tode des 
Kaiſers Franz zu machen, ſich mit demſelben Auftrage der 
Fuürſt Schoͤnburg, Kaiſerl. Gefandter zu Stuttgart, nach Paris, 
Fuͤrſt Louis Lichtenſtein nach London, Graf Kinski nach Near 
pel, Graf Zichy nach Turin, Fürſt Palffy nech dem Haag, 
Graf Hoyos nach Münden, Stuttgart und Karlsruhe, Graf 
l nach Re und > Be. A 
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auf dem Grabbuͤgel einen Scheiterhaufen an, und vollzog die 
muhamedaniſchen Geremonten und Gebete. — Am Sten d. 
wurde hier eine Sonntagsſchule für Handwerker eroͤffnet. 
t 0 ß beit an ui e n. 

Unterhaus. Sitzung vom 16ten. Hr. Stewart 
überreichte eine Petition aus Canada, unterzeichnet von 11170 
Perſonen. Er ſpielte auf einen anonpmen Brief aus London 
an, der in den Canadiſchen Zeitungen erſchienen und dort viel 
Aufregung verurſachte. Hr. Roebuchk laͤugnete, daß er der 
Verfaſſer dieſes Schreibens ſei, vertheidigte jedoch basjenige, 
welches er mit ſeinem Namen verſehen, nach Montreal geſchickt. 
Lord John Ruffel ſpielte auf die Frage wegen der Irlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche an, wobei es ſich zeigte, daß die Miniſter die Vor⸗ 
lage des Commiſſionsberichts zu verzögern beabſichtigen. Der 
Lord kändigte an, daß er feine Motion auf den 30ſten d. ver⸗ 
ſchiebe, allein dies wurde mit dem allgemeinen Ausruf: Nein! 
Nein! aufgenommen. Er trug nun darauf an, daß bie Be⸗ 
richte gleich nach deren Eingang auf die Tafel des Hauſes ge⸗ 
legt werden mochten, was aber Sir R. Peel nicht bewilligte. 
Nun zeigte der Lord an, daß er ſeine Abſicht hinſichts der Mo⸗ 
tion heute (17ten) auseinanderſetzen würde. Eine Frage des 
Marg. v. Chandos über die Finanz⸗Abſichten des Miniſters 
weigerte ſich Sir R. Peel zu beantworten. Auf eine Anfrage 
des Lords J. Rufſel zeigte Sir R. Peel dem Hauſe die 
Reſignation des Marquis von Londonderry an. Dies veran⸗ 
laßte eine heftige Debatte. Sir R. Peel ſagte, er gebe zu, 
daß die Reſignation des Marquis in Folge der Diskufjion, die 
im Unterhauſe ſtatt gefunden, erfolgt ſei, aber man muͤſſe be⸗ 
denken, daß es nur eine Diskuſſion, keine Abſtimmung gewe⸗ 


ſen ſei. Ware es aber auch eine Abſtimmung geweſen, fo koͤnnte 


ſich der edle Marquis damit troͤſten, daß er nur dieſelbe Ma⸗ 
joritaͤt gegen ſich habe, die den Viscount Canterbury (Sutton) 
aus dem Sprecherſtuhl herausvotirt habe. Uebrigens ſei er be⸗ 
reit aus dem Miniſterium auszutreten, ſobald es der Oppoſi⸗ 
tion gelinge ein ſolches zuſammenzubringen, das mehr oͤffent⸗ 
liches Vertrauen genieße, als das jetzige. Hr. Hume: „Dor 
ſehr ehrenwerthe Baronet hat einigen Grund ſich zu beklagen, 
daß bis jetzt kein direkterer Tadel gegen ſeine Adminiſtration 
ſtatt gefunden hat, und ich hoffe, daß dieſer Grund zur Klage 
bald aufhoͤren wird.“ Lord Stanley: „Ordnung! es iſt 
kein Diskuſſionsgegenſtand vor dem Hauſe.“ Der Spree 
cher: Die Frage iſt, daß das Haus ſich in ein Subſidien⸗Co⸗ 
mité verwandle.“ Hr. Hume nahm wieder auf: „Jedes 
Mitglied kann urtheilen worin Vertrauen und worin Mißtrauen 
beſteht, aber aus den Außerungen des ſehr ehrenwerthen Ba⸗ 
ronets geht hervor, daß eine leiſe Andeutung von Mißtrauen 
ihm ſchwerlich genügen wird (hört, hoͤrt!). Uebrigens hat 
der Marquis von Londonderry durch ſeine Reſignation in mei⸗ 
ner Meinung viel gewonnen; er hat die Diskretion gezeigt, wel⸗ 
che den Miniſtern fehlt. Dies iſt ein Ei, über welches die Mir 


niſter lange gebruͤtet haben, es iſt aber doch kein Kuͤchlein her⸗ 


ausgekrochen.“ Dem Antrag, daß ſich das Haus in einen 
Subſidienausſchuß über die Flottenausgabe verwandeln möchte, 

widerſetze fih Hr. Hume mit einem Amendement, das jedoch 
mit 146 Stimmen gegen 66 verworfen wurde. 

London, 17. Maͤrz. Es heißt, eine Petition gegen 
die Wahl des Hrn. O' Connel werde heute Abend vor das Uns 
terhaus kommen. Zwei frühere find ſchon wegen Mangels in 

der Form beſeitigt worden. f 

Aus Windſor wird gemeldet, daß der Einzug JJ. MM. 


7 


am 12. Abends wegen des Volksjubels ein triumphfrender ges 
nannt zu werden verdiene. ö 

Der Herzogin von Gordon iſt bekanntlich ihr Juwelen⸗ 
ſchmuck entwendet worden. Der Herzog hat oͤffentlich 600 
Pfd. fuͤr die Wiedererlangung verſprochen. Es heißt nun, 
man habe ihm geſchrieben, daß, wenn er 1000 Pfd. geben 
wollte, er ſie zuruͤckerhalten würde. 

Ehe Ihre Majeſtaͤten am Donnerſtag in Windſor eingezo⸗ 
gen, war Pormittags eine Abtheilung Londoner Polizei dort 
angekommen, weil man naͤmlich erfahren hatte, daß mehre 
Perſonen Ihre Majeftäten beleidigen wollten. Der Major 
wollte darin einen Schimpf fuͤr die Stadt ſehen und verlangte, 
die Polizei ſolle ſich nicht öffentlich ſehen laſſen. Dies geſchah 
auch. Die Einwohner richteten an Ihre Majeſtäten eine 
Adreſſe, um ihre Treue an den Tag zu legen. Abends war 


Windſor aufs glaͤnzendſte illuminirt, und es wurden mehre 


öffentliche Diners gegeben. 

Der Herzog von Cumberland wohnte am Freitage der De⸗ 
batte über den Marquis von Londonderry im Unterhauſe von 
Anfang bis Ende bei. Man bemerkte, daß er ſich längere Zeit 
mit Lord John Ruſſel unterhielt. N 

Hr. Edward Lytton Bulwer, der beruͤhmte Schrifefteller 
und Parlaments: Mitglied für Lineoln, liegt gefaͤhrlich krank 
barnieder. 

Wahrend geſtern mehre Arbeiter damit beſchaͤftigt waren, 


die Mauern eines unterirdiſchen Gewoͤlbes zu durchbrechen, 


welches ſich mit einer Menge Gas gefuͤllt hatte, weil die dar⸗ 
an hinlaufenden Gasroͤhren beſchaͤdigt waren, erfolgte eine un⸗ 
geheure Exploſton, Steine und Erde wurden mit ſolcher Ge⸗ 
walt umhergeſchleudert, daß mehre Fenſter auf der gegenuͤber⸗ 
fiehenden Seite der Straße zerbrochen wurden und die Vor⸗ 
uͤbergehenden kaum ihr Leben retteten. Drei Arbeiter und der 
Aufſeher derſelben lagen mit Blut bedeckt, anſcheinend leblos, 
am Boden; durchdie ſchnell angewandte Hülfe wurden ſie ins 


Leben zuruͤckgebracht. Der Hut des einen Arbeiters wurde an 


60 Fuß hoch in die Left geſchleudert. Hoͤchſt merkwürdig iſt 
es, daß von den Voruͤbergehenden Niemand getoͤdtet iſt. Das 
Haus iſt nur leicht beſchaͤdigt. 

Dem Morning Herald zufolge, hätte die Portugie⸗ 
ſiſche Regierung 4000 Mann zur Dispoſition der Königin von 
Spanien geſtellt. — Die Times warnt vor zu großen Spekula⸗ 
tionen in dem ausgeſetzten und paſſiven Theil der Spaniſchen 
Cortes⸗Schuld vor erfolgter Konvertirung der Cortes⸗Scheine, 
die vor dem Monat Mai nicht zu erwarten ſei. 

Der Standard, der den Marquis von Londonderry 
ſehr eifrig und zugleich auf eine unbefangene und unparteiiſche 
Weiſe vertheidigt, bemerkt unter anderm, der einzige gegrun⸗ 


dete Vorwurf, den die Oppoſition in ihrem Sinne dem 


Marquis habe machen können, liege darin, daß er im Ober⸗ 
hauſe über die polniſche Angelegenheit auf eine Weiſe ſich ge: 
äußert, die freilich mit den Anſichten, welche jene Oppoſition 
von der Angelegenheit hege, nicht ſehr uͤbereinſtimme. Ueber 
die polniſche Angelegenheit ſei ſchon ſo viel durch einander ge⸗ 
ſchwatzt worden, daß ſelbſt unter den eifrigſten Vertheidigern 
der polniſchen Revolution kaum ein einziger ſein moͤge, der 
ſich die Frage, welche Rolle England von Anfang bis zu Ende 
dabei habe fpielen muͤſſen, klar zu beantworten im Stande ſei. 
Weder dem vorigen britiſchen Miniſterium, noch der franz. 
Regierung habe es je in den Sinn kommen koͤnnen, einen 


Sieg jener Revolution fuͤr moͤglich zu 5 Dr beide 
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dem polniſchen Aufſtande ihren Beifall gezollt, und die Auf⸗ 
rührer aufgemuntert haͤtten, ſo ſei dies zu keinem andern 
Zwecke geſchehen, als um deſto freiere Hand gegen den Koͤnig 
der Niederlande zu bekommen. 

In Liverpool ſind Nachrichten aus Washington vom 
27.Februar angekommen, welche die Courſe am heutigen Geld⸗ 
markt herabgedruͤckt haben, da fie melden, daß man in Was⸗ 
bington ſtreng auf die Forderung an Frankreich beſtehe. (S. 
Anmerk. in der geſtr. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 16. Maͤrz. Die Revue des de ur mon⸗ 
des berichtet auf ſehr piquante Weiſe, wie die Ernennung 
des Marſchall Maiſon zum Kriegsminiſter erfolgt iſt. Herr 
Thiers oder Guizot, oder vielleicht alle beide, erfuhren, daß die 


Marſchallin Maiſon vor einiger Zeit einen Brief von ihrem 


Gemahl erhalten habe, den ſie ſich uberall zu zeigen beeifere, 
und in welchem ſtand, daß der Marſchall um keinen Preis 
das Kriegs miniſterium annehmen, oder ſich fonft auf irgend 
eine miniſterielle Combination einlaſſen werde, indem er in 
feinem Poſten ſehr nuͤtzlich fein zu koͤnnen hoffe und ſich auch 
fonſt ſehr gut darm gefalle. Sogleich erklaͤrten die Miniſter, 
daß der Kriegs miſter jetzt gefunden ſei, und Marſchall Maiſon 
wurde erwaͤhlt. 

Man will behaupten, das Kabinet ſei neuerdings in Auf⸗ 
loͤſung, und die Spaltung habe geſtern den ganzen Tag hin⸗ 
durch gewahrt. Es iſt nicht zu beſtimmen, in wie weit die⸗ 
ſes Gerücht gegruͤndet ft. 

Der Conſtitutionnel verſichert, Hr. von St. Aulair 
verlaſſe Paris mit Inſtruktionen, die der Erhaltung des Sta- 
tus quo in den auswärtigen Angelegenheiten ſehr günftig wis 
ren; es koͤnnte ſelbſt der Fall ſein, daß Hr. von Rumigny 
e e wurde. 

Das ganze diplomatiſche Korps hat ſich geſtern in Maſſe 
zum Herzog von Broglie begeben, deſſen Wiedereintritt in das 
Miniſterium ſie mit lebhaftem Vergnügen geſehen hat. 

Hr. Deserivieux „Herausgeder der la France, früher 
unter den Titel Brid' Difon bekannt, wurde am Sonnabend 
von dem Aſſiſenhof der Seine der Beleidigung gegen den Kö: 
nig und der Aufreizung zum Haſſe gegen die Regierung, we⸗ 
gen eines am 20. Oktober in dieſem Blatte erſchienenen 
Artikels: Trilogie telegraphique, ſchuldig erklart und zu 
einem ſechsmonatlichen Gefaͤngniß und zu 3000 Fr. Strafe 
verurtheilt. 

Paris, 17. Marz. Seit der Ernennung des Hrn. v. 
Broglie iſt noch kein Miniſterrath in Gegenwart des Königs 
gehalten worden. Die Miniſter arbeiten nur einzeln mit dem 
Könige. Hr. Thiers beſonders hat häufige Konferenzen mit 
Se. Majeſtaͤt. 

In der Deputirten⸗Kammer iſt der Geſetzentwurf 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter an der Tagesordnung. 

(Coſtitutionnel) „Man verſichert, der Miniſter des 
Innern hat Befehl gegeben, daß die wegen des April-Komplot⸗ 
tes Angeſchuldigten, die in verſchiedenen Gefaͤngniſſen des Kö: 
nigreiches gefangen gehalten werden, ſofort nach Paris gebracht 
werden ſollen. Es iſt alſo keine Rede mehr von Amneſtie; das 
Miniſterjum will durchaus den Prozeß und nimmt alle Folgen 


auf fiih, ſelbſt die der Unmöglichkeit deſſelben.““ Der Natio- 


nal fügt: „Eine Abtheilung von 120 Munisipal-Garbi Be 10 
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kaniſchen Angeſchuldigten von Lyon zu bilden. Dieſe Abthei⸗ 
lung reiſt mit der Poſt. : 
(Temps.) Die Verweigerung der Amneſtie verſetzt die 


Regierung in die Nothwendigkeit, dem großen Prozeſſe feinen: 


Lauf zu laſſen, und das Reglement der Pairs⸗Kammer ver⸗ 
langt, daß bei dem namentlichen Aufruf die abſolute Majori⸗ 
tat der Mitglieder der Kammer anweſend fein muß. Nun ſcheint 
es aber gewiß, daß man in dieſem Augenblicke nur 4 Mitglie⸗ 
der über der abſoluten Maſoritaͤt zahle, Wenn nun 4 oder 5 
Pairs aus irgend einem Grunde an der Sitzung nicht Theil 
nehmen, ſo wird der Prozeß unmoͤglich. 

Toulon, 11. März. Die bei den Baleariſchen Inſeln 
verſammelte Flotte der Vereinigten Staaten beſteht aus zwei 
Linienſchiffen, zwei Fregatten, einer Korvette und einer Brigg. 
Die Vereinigung dieſer Amerikaniſchen Seemacht laͤßt anneh⸗ 


men, daß man nicht ohne Groll gegen Frankreich iſt. Unſere e⸗ 


gierung hat die Bellone nach Mahon abgeſchickt hat, um die 
Bewegungen jener Flotte zu beobachten und genaue Berichte 
einzuliefern. Die Anweſenheit dieſer Schiffe, beunruhigt uͤbri⸗ 
gens den Handelsſtand ein wenig, und die Amerikaner ſagen, 
daß ſie noch mehr Schiffe erwarten. 
Spanien. 

Madrid, 8. Mär, Die miniſterielle Criſis währt fort, 
Es iſt ſchwer, faſt ſogar unmoglich, für Hrn, Martinez de la 
Roſa, den ſein Geſundheitszuſtand zur Ruhe noͤthigt, einen 
Nachfolger zu finden. Die Truppenbewegungen waͤhren fort. 
Das Ste Linienregiment und die Provinzialen von Ronda und 
Sevilla haben Madrid verlaſſen, um ſich mit den beiden Regi⸗ 
mentern der Freiwilligen von Valencia und Abbuera zu verei⸗ 
nigen, die geſtern hier durchgekommen find. Dieſe fünf Ne: 
gimenter werden, heißt es, eine Diviſion unter den Befehlen 
des Generals Cordova bilden, der ſich wieder auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz begiebt. 
Kriegsminiſter wolle im Frühling die Starke der Operations⸗ 
armee auf 60,000 Mann bringen; es heißt ſogar, er wolle 


dann ſelbſt das Oberkommando uͤbernehmen. — Man ſprach 
Es 


geſtern von einer inſurrektionellen Bewegung in Toledo. 
ſollen ſich 3. oder 4 Compagnien des 2ten leichten Regiments 


empoͤrt haben und nur mit großer Muͤhe wieder zur Ordnung 


zuruͤckgebracht worden fein. Dies Geruͤcht iſt noch unverbuͤrgt. 

(Allg. Zeitung.) Don Geronimo Valdes hatte noch vor 
ſeiner Abreiſe von Valencia Gelegenheit, feine Geſinnungen zu 
erproben. Seine Feinde hatten ein ſchriftliches Pas⸗ 


quill auf ihn angeheftet, in welchem ihm Feigheit und Tyran⸗ \ } 
! ſchrieb fein 
Imprimatur darunter und ließ es durch den Druck verbreiten. 


nei vorgeworfen wurde; er ließ es abnehmen, 


Es ſteht nun zu erwarten, ob es dem neuen Kriegsminiſter 


gelingen wird, richtigere und erfolgreichere Maßregeln aufzu⸗ 
Diejenigen Spanier, welche 
für eine groͤßere politiſche Freiheit geſtimmt find, als das Eſta⸗ 
tuto des Herrn de la Roſa gewaͤhrt, glauben ihn zu den ihri⸗ 
Llauder ſoll noch bei ſeiner Abreiſe von 
hier der Koͤnigin Regentin den Rath gegeben haben, unter 
keiner Bedingung Valdes in das Miniſterium treten zu laſſen. 
da er keine 
Rednergaben beſitzt; aber der Abgang derſelben wird ihn, hoffe 
ich, in den Stand ſetzen, ſeinem Lande beſſer zu nutzen als 
er wird ihnen kurz heraus 
Wenn es möglich fein wird, eine 


finden, als feine Vorgänger. 
gen zaͤhlen zu koͤnnen. 
Valdes wird in dem Eſtamento nicht glaͤnzen, 


die großen Sprecher des Tages; 
ſagen: ihr ſeid Egoiſten! 
„ Usbeteinftimmung | der en DEN ee und rs 


Gut unterrichtete Perſonen verfichern, der 


— 


herbeizufuͤhren, fo möchte wohl Herr Martinez de la Roſa fein 
Portefeuille nicht lange mehr behalten. 

Aus Bayonne vom 11. wird geſchrieben, daß die Karli⸗ 
ſten eine Stellung eingenommen haben, die es ihnen erlaubt, die 
Kommunikationen mit Pampelona und St. Sebaſtian zu 
hemmen. Der gefallene Schnee beguͤnſtigt die geſchickten 
Plane Zumalacarreguy's.““ - 

(Moniteur.) Mina, im Thale Ulzama angefommen, 
traf am 12. Maͤrz auf Zumalacarreguy, der mit 9 Bataillonen 
von Amescuas herkam, und dem ſich die 5 anderen, welche 
Eliſondo blokiren, angeſchloſſen hatten. Es kam zu einem 
ernſtlichen Gefechte. Die Karliſten wurden auf allen Punkten 
zurückgeſchlagen. Mina erreichte an demſelben Tage Legaſa 
bei St. Eſtevan und zog von da nach Eliſondo. Jaureguy war 
am 12ten zu Leſaca; er ſollte zu Mina ſtoßen. — Das Jour⸗ 
nal des Debats bemerkt: „Das Thal Ulzama liegt nord⸗ 
weſtlich von Pampelona zwiſchen den Amescuas und dem 
Baſtan⸗ Thale, in welchem letzteren ſich bekanntlich Eliſondo 
befindet. Seit einiger Zeit bieten die Karliſten alles moͤgliche 
auf, um ſich Eliſondo's zu bemaͤchtigen; wir ſehen aber den 
General Mina jedesmal durch Manoͤver, welche die Debloki⸗ 
rung und Behauptung dieſes wichtigen Punktes zum Reſultat 
haben, ihre Plaͤne vereiteln.“ 8 

Im Moniteur lieſt man in Bezug auf die Spaniſchen 
Angelegenheiten: „Das Treffen am 12ten d. iſt nicht ſo ernſt⸗ 
lich geweſen, als die erſten Berichte es glauben ließen. Es hat 
jedoch vollſtaͤndig den doppelten Plan Zumalacarregup's verei⸗ 
telt, ſeine Verbindung mit den Bataillonen vor Eliſondo zu 


bewerkſtelligen und ſich zwiſchen die beiden Brigaden zu ſchieben, 


die von Pampelona kamen. Ein von Mina geleiteter Kava⸗ 
lerie = Ungeiff hat ihn genoͤthigt, ſich zuruͤckzuziehen. Mina iſt 
dann ohne Hinderniß nach St. Eſtevan gelangt.“ N 

(Mem. des Pyr.) Die Reiſenden, welche Mina begegnen, 
find erſtaunt über feine einfache Haltung. Er trägt gar nichts 
an ſich, wodurch er ſich auszeichnete, ſondern iſt nur buͤrger⸗ 
lich gekleidet, und reitet einen Mauleſel, dem eine milchende 
Eſelin mit ihren kleinen Eſelchen zur Seite laͤuft! — 

Portugal. 

Liffabon, 3. Maͤrz. Es heißt, man bemüht ſich ſehr, 
die Prinzeſſin Januaria Maria, Tochter des Don Pedro und 
der Erzherzogin Leopoldine von Oeſtreich, welche, am 1 Iten 
März 1822 geboren, nach der Königin das aͤlteſte Kind Don 
Pedros und daher die naͤchſte in der Thronfolge iſt, nach Por⸗ 
tugal zu bringen; die Braſilianiſche Regierung wolle dies je⸗ 
doch nicht zulaſſen, weil der ſehr oft kraͤnkliche junge Kaiſer 
Don Pedro II. ſterben koͤnnte, und die Prinzeſſin Januarta 
Maria dann die Thronerbin in Braſilien ſein wuͤrde. Es ſind 
freilich noch zwei andere Braſilianiſche Prinzeſſinnen, naͤmlich 
Donna Paula Mariana, geboren den 15ten Februar 1823, 
und Donna Franziska Carolina dos Anjog, geboren den 2ten 
Auguſt 1824, am Leben. Don Pedro II., der gegenwärtige 
Kaiſer, iſt der juͤngſte der Kinder, er wurde am Aten Dezem⸗ 
ber 1825 geboren und iſt daher nur 9 Jahr alt. Die Cortes 


haben noch nicht entſchieden, an wen die Krone fallen ſoll, im 


Fall die junge Königin frühzeitig ſterben ſollte. Da ſich Bra⸗ 
ſilien weigert, irgend einen der dort zuruͤckgebliebenen Ab⸗ 
koͤmmlinge des Don Pedro auszuliefern, ſo ſind die Anſpruͤche 
der Infantin, Donna Iſabella Maria, und nach ihrem Tode 


diejenigen der Marquiſe von Lou se, Donna Anna de Jeſus, 


in Berüͤckſichtigung zu ziehen, es ſei denn, und dies wird ge⸗ 
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genwaͤrtig vermuthet, daß die Prinzeſſin Donna Maria Ame⸗ 
lia, eine Tochter des Don Pedro aus der zweiten Ehe, die nach 
der Entſagung auf den Braſilianiſchen Thron am Iften Dezem⸗ 
ber 1832 in Paris geboren wurde, von den Cortes anerkannt 
wuͤrde. Graf Livradio ſoll als Portugieſiſcher Geſandter nach 
Rom gehen. Er wird aber wohl ſein Beglaubigungsſchreiben 
in der Taſche behalten muͤſſen, bis der Papſt die Koͤnigin an⸗ 
erkannt. — Der Degen, den die Geſellſchaft für Civfliſation 
in Paris fuͤr Don Pedro beſtimmt hatte, der aber erſt nach 
Don Pedros Tode angekommen war, wurde von der beſagten 
Societät dem Prinzen Auguſt zuerkannt, und demſelben von 
Sir Thomas Stubbs, Baron de Villa Nova de Gaia, uͤber⸗ 
reiht. — Einige Deputirte haben vorgeſchlagen, Coloniſten 
aus England, Irland, Schottland, Deutſchland und der Schweiz 
auf Koſten der Regierung einzuführen, und ihnen eine gewiſſe 
Zahl Acres Land zu einer ganz niedrigen Pachtſumme, fo wie 
auch andere Huͤlfe zum Anfang zu verleihen. — Noch immer 
durchziehn Raͤuberbanden das Innere des Landes. Vor eini⸗ 
gen Tagen ſah man 17 von ihnen, wohl beritten und im Spa⸗ 
niſchen Coſtuͤme, in der Nachbarſchaft von Alenquer; fie er⸗ 
kundigten ſich ſehr angelegentlich und freundlich, ob die Ma⸗ 
dridter Poſtkutſche ſchon paſſirt ſei. 

Liffabon, 8. Maͤrz. „Ein hieſiges Handlungshaus 
hat von England aus den Auftrag erhalten, ſobald das Ge⸗ 
ſetz über den Verkauf der National⸗Guͤter angenommen fei, 
für 100,000 Pfd. anzukaufen. Man iſt mit mehrfachen 
Plaͤnen zur Verbeſſerung der Hauptſtraßen des Landes beſchaͤf⸗ 

tigt. Marſchall Saldanha wird nach Paris abgehen, ſobald 
die Nachricht hier eingetroffen iſt, daß der Koͤnig der Franzo⸗ 
fen die Ernennung angenommen hat. Man erwartet dies 
noch vor dem 24ſten d. M. Der Marſchall hat die Ernen⸗ 
nung des DOberften Pizarro zu feinem. Begleiter nicht durch⸗ 
ſetzen koͤnnen, da die Regierung letzteren vermochte, die Miſ⸗ 
ſion nach Rio Janeiro anzunehmen. 

Der in die Deputirten⸗Kammer eingebrachte Geſetzentwurf 
über die Ver heirathung der Prieſter und Nonnen 
war verworfen worden, jedoch nur in ſo weit als die Prieſter 
dabei in Frage kommen, indem man bedenkliche Folgen von 
einer ſo auffallenden Verletzung der Begriffe und Meinungen 
des Volkes befuͤrchtete. Dagegen iſt den Nonnen das 
Heirathen freigeftellt worden. Die Carnevals⸗ 
Luſtbarkeiten waren voruͤber, aber in Liſſabon war noch alles 
froͤhlich geſtimmt. Man iſt in dieſer vormals ſo ſchmutzigen 
Hauptſtadt Portugals auf eine regelmaͤßige und entſprechende 
Straßenreinigung ernſtlich bedacht und hat auch bereits den 
Anfang damit gemacht. Auch faͤngt man an, die Straßen 
durch Gas zu erleuchten. 

Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Lifſabon fagen, daß das 
Kabinet nur aus 6 Miniſtern mit Portefeuilles beſtehe. Die 
fiebente Stimme im Conſeil iſt dem Prinzen Auguſt bewilliget 
worden, der ermächtiget iſt, darin zu ſitzen. — Lord Howard de 
Walden hat alle in das Schloß von St. Georges eingefperrte 
Engliſche Truppen in Freiheit ſetzen laſſen. Dieſe Soldaten 
find auf dem Wege nach England. 

„Ni e dere e e e de ; 

Haag, 17. März Der Prinz von Oranien ſſt ge 

ſtern Morgen mit ſeinem zweiten Sohne, dem Prinzen Alexan⸗ 
der, nach dem Hauptquartier abgegangen. (S. H. iſt be⸗ 
reits im Hauptquartier angekommen, und vom Militär wie 
von den Einwohnern aufs herzlichſte empfangen worden.) 
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5 Belgien. 

Brhffel, 17. März: An 1100 Perfonen erhalten das 
Leopoldkreuz. Der Moniteur wird die Namen, mit 
den Motiven der Verleihung an jeden, dieſer Tage mitthei⸗ 
len. — Der Koͤnig hat Herrn Alexandre, dem bekann⸗ 
ten Mimen, einen Brillantring zuſtellen laſſen. 

Der Niederkunft der Königin der Belgier ficht man zu 
Ende des Monats April entgegen. — Madame Adelaide, 
Schweſter des Koͤnigs der Franzoſen, wird im Palaſt erwartet. 

Sch wei z. 

Aus der Schweiz, 15. Maͤrz. Die Aufmerkſamkeit 
der Schweiz iſt jetzt hauptſächlich auf die Vorgaͤnge im Kanton 
Bern gerichtet. Wenn gleich nicht geläugnet werden kann, 
daß dort die Schnellſche Partei nicht nur im großen Rath 
obenan ſteht, ſondern auch den größeren Theil der Bevölkerung 
des Kantons fir ſich hat, fo iſt es andererſeits doch auch That⸗ 
ſache, daß die Zahl der Feinde der Burgdorfer taͤglich waͤchſt, 
ſo daß zu befuͤrchten ſteht, es werde in nicht gar langer Zeit 
die Oppoſition ſo ſtark geworden ſein, um die Herrſchaft der 
Schnelle ernſthaft zu bedrohen. Ein ganz beſonderer Gegen⸗ 
ſtand ihres Haſſes find die vor nicht langer Zeit an der Berner 
Hochſchule angeſtellten Gebrüder Snell geworden, denen man 
einen Haupteinfluß auf die Redaktion des Schweizeriſchen De 
obachters zuſchreibt, welches Blatt feit einiger Zeit eine ſtarke 
Oppoſition gegen die Regierung macht. Den gleichen Mins 
nern wird auch von der Schnellſchen Partei vorgeworfen, daß 
fie die Haupttriebfedern gller der gegen den Regierungsrath in 
neueſter Zeit gerichteten feindſeligen Umtriebe ſeien. An die⸗ 


fon Vorwuͤrfen iſt in fo weit etwas Wahres, als die Snelle 


heute noch die naͤmlichen Grundfäge vertheidigen, welche die 
Schnelle früher mit jenen theilten, jetzt aber aufgegeben has 
ben. Dieſe hartnäckige und mit den veränderten Zeitumſtän⸗ 
den ſo wenig übereinſtimmende Konſequenz koͤnnen nun die 
Berner Herrſcher natuͤrlich nicht dulden, und ſie drohen, den 
Gebrüdern Snell ihre Stellen zu entziehen. — Von der An⸗ 
kunft Suͤddeutſcher Truppen an unſern Grenzen hoͤrt man 
immer noch nichts; auch ſind alle bekannt gewordenen Berichte 
von Aufſtellung Schweizeriſcher Kontingente ohne allen Grund. 
Im Kanton Aarau wird ber Volks unterricht in al 
len Gemeinden des Kantons außerordentlich gehoben und die 
Anſtrengung, die der Staat dafür macht, iſt außerordentlich. 
Neben den vielen Schulen entſtehen überall Fortbildungs⸗ und 
Bezirksſchulen, und das Ganze wird eine oberſte Kantonsſchule 
kroͤnen, in einem Umfange, wie ſolche bisher nicht beſtand. 
Es wied dieſelbe namlich einerſeits nicht nur Gymnaſium im 
vollſten Sinne des deutſchen Schulweſens fein, ſondern in ſich 
zugleich die bisherige, von Privaten in Aarau geſtiftete vortreff⸗ 
liche Gewerbsſchule als Theilganzes aufnehmen, wozu der erſte 
Gründer von dieſer, Oberſt Hunziker, mit einem Kapital von 


100,000 Fr. bereits edelmuthig feine Einwilligung gegeben. 


— Auch Stadt Baſel beſchaͤftigte ſich vergangene Woche 
ernſtlich mit dem Erziehungsweſen; daß aber die Univerſi⸗ 


tät beibehalten werde, iſt kaum zu glauben, fie wird einer ber 


ſcheidnern, aber wohl nuͤtzlichern hoͤhern Vorbildungsanſtalt, 
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bekannt, ganz kriegeriſch und kampfluſtig. Unlängft wurde eis 


haͤtte, wenn es ſich mit den Grundſaͤtzen der Kirche hatte 
vereinbaren laſſen. Die dortige Regierung hat einen W 
zum Biſchof waͤhlen laſſen, der in einer Schrift den Coͤl ibat 
angegriffen, und dem daher die roͤmiſche Kurie es zur Pflicht 
gemacht hatte, dieſe feine Anſicht zu widerrufen, bevor man 
ihn in feinem Poſten beftätigen könne. Bisher iſt dieſes nicht 
geſchehen, und der bisherige Geſchaͤftstraͤger Brafilieng, der in 
dieſer Unterhandlung hier nichts ausrichten konnte, wurde 
durch Hrn. La Rocha erſetzt, welcher ſich nun auf demſelben 
Punkte befindet, wie ſein Vorgaͤnger, und vermuthlich am 
Ende von feiner Regierung abberufen werden wird. — Der 
verſoͤhnliche Sinn Gregors X VI. hat ſich wieder durch eine 
Handlung der Gnade bewährt, Viele huͤlfsbeduͤrftige Per⸗ 
ſonen in den Provinzen, welche in den unruhigen 
Jahren ſich hatten irre leiten laſſen, verloren deshalb ihre bis 
dahin von der Regierung bezogenen Penſtonen. Durch ihre 
gegenwärtige. Reue gerührt, befahl Se. H. dieſe Leute, in 
Ruͤckſicht ihrer fruͤhern Verdienſte für den Staat, jener Unter⸗ 
ſtützung wieder theilhaft werden zu laſſen. Man bedauert zu 
hören, daß dieſes Werk der Verſoͤhnung bei einem großen Theile 
der hoͤhern Geiſtlichkeit Widerſpruch findet, welchen man aber, 
eben ſo wie die Oppoſition gegen die vor kurzem gemekdere 
Saͤkulariſtrung der Gerichte, zu befeitigen bofft. — Die Frem⸗ 
den verlaffen uns gegenwartig in großer Zahl. Zu gleicher 
Zeit werden aber auch die Landſtraßen wieder unſicher, welches 
unter den Reiſenden nicht geringen Schrecken verbreitet hat. 
Dieſe Straßenraͤuber find indeß mit denen der fruheren Jahre 
nicht zu vergleichen, und es iſt hinlaͤnglich, wenn die Reiſen⸗ 
den ſich in Karavanen von mehren Wagen zuſammen thun; 
bisher wurde noch keine olche angefallen. Die Regierung 
hat Truppen zu Sicherung ber Straßen ausgeſchickt. — Une 
ter den Abreiſenden befindet ſich auch der Erbgroßherzog 
von Sachſen⸗Weimar, der bis Oſtern Neapel beſuchen wird. 
ch weden. 

Gothenburg, 9. Marz. Die Schifffabrt und 
Floͤßerei iſt jetzt im vollen Gange, und giebt unſerm Strome 
eine im Verhaͤltniß zur Jahreszeit ungewoͤhnliche Lebhaftigkeit. ö 

Griechenland. 

Der Sotir enthält über die bewaffnete Macht Griechen⸗ 
lands folgenden Artikel: Waͤhrend des Kriegs hatte jeder⸗ 
mann die Waffen noͤthig, und brauchte ſie, wie er konnte. 
Nach Herſtellung des Friedens muß die bewaffnete Macht ſo 
geordnet werden, daß ſie die Entwickelung des Volks nicht 
hemmt, ſondern foͤrdert. Zweck derſelben fuͤr Griechenland 
kann nur ſein, die materielle Ruhe im Innern zu erhalten. 
Die Armee muß mit unſern Huͤlfsmitteln im Verhaͤltniß ſtehen; 
fie wird es, wenn fie auf 2000 alte Soldaten zuruͤckgebracht 
wird. Ein Kern fremder Truppen kann zu unſerer Bildung 
noͤthig fein, aber unnoͤthig und für den Schatz verderblich iſt 
dieſe unermeßliche Anzahl von Soldaten, Offizieren, Obriſten, 
Generalen. Das helleniſche Volk liebt vor allem die Arbeit und 
den Handel. Unſere Induſtrie müffen wir bedenken und wek⸗ 
ken, die Mittel derſelben vermehren, nicht die Anzahl der Sol⸗ 
daten. Um unſern Satz uͤber die Stimmung nn 
zu beweiſen, führen wir Folgendes an. Rumelien iſt, wie 


ner unſerer tapfern Kriegsobriſten mit dem Auftrage nach Nu 
melien geſendet, für Bus a zu werben. Es folle in Be 
en affnung den Rumelioten keine Ge 
{ nicht hundert e i 
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Alle unſere alten Soldaten haben ſich zum Ackerbau und 
andern friedlichen Künſten gewendet. 

Die Nachricht, welche ſich von Muͤnchen aus in mehre deutſche 
Zeitungen verbreitet hatte, als ob in Griechenland Unru⸗ 
hen ausgebrochen ſeien, wird von dem Deutſchen Courier 
auf das beſtimmteſte widerlegt. Seine Nachrichten gehen 
bis zum 15. Februar, und es geſchieht darin eines thaͤtlichen 
Ausbruches der Unzufriedenheit, die allerdings ſehr verbreitet 
fein fol, keine Erwähnung. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 28. Februar. Hier iſt alles in Auf 
regung: die Flotte, die Armee, Vertheidigungs⸗Anſtalten 
aller Art werden in Bewegung geſetzt, um ſich gegen einen Ue⸗ 
berfall ſicher zu ſtellen. Die Engliſche Flotte iſt wieder bei VBurla 
angekommen, niemand weiß zu welchem Ende. Die Pforte 
fuͤrchtet einen unvorhergeſehenen Schlag, ſie beeilt ſich, die 
Dardanellen » Schlöffer zu verſtaͤrken. Sie ſoll den Ruſſiſchen 
Botſchafter beſchworen haben, ſeinerſeits ebenfalls mitzuwirken, 
damit nicht ungeſtraft das Voͤlkerrecht verletzt werde. Man 
wird aber wohl erſt abwarten muͤſſen, ob der Admiral Rowlep, 
der die Flotte befehligt, mit wirklich feindlichen Abſichten gegen 
die Pforte umgeht. Was indeſſen dieſes Hin⸗ und Herſegeln 
der Engliſches Eskadre zu bedeuten habe, bleibt ein Raͤthſel, 
da man doch allgemein glaubte, daß mit dem Eintritte der To⸗ 
ries in das Engliſche Kabinet das Schwankende, welches ihren 
Vorgaͤngern zum Vorwurfe gemacht ward, aus der Engliſchen 


Politik verbannt werden, und daß Lord Wellington ruhiger 


und offner als Lord Palmerſton handeln würde. Das ewige 

Bewaffnen und Entwaffnen, zweſchen welchen die Pforte feit 
mehren Jahren hin⸗ und hergezogen wird, erſchoͤpft nicht nur 
ihre geringen Huͤlfsmittel, ſondern ſetzt fie auch in der öffent» 
lichen Meinung herab. Man ſollte dies in London einſehen, 
die Lage der Pforte mehr beherzigen, und ihr Zeit laſſen, wie⸗ 
der zu: Kräften zu kommen, nicht aber darauf hinarbeiten r fie 
durch Drohungen von dem Wege abzubringen, den fie einges 
ſchlagen hat, die innern Gebrechen des Landes zu heilen, die 

i Berwärfniffe zu befchwichtigen, und die Civiliſation, die hier 
zu tagen beginnt, zu befördern, (Allg. Zeitg.) 

Bekanntlich wurde von der Pforte ein Geſandter nach Ser⸗ 
bien geſchickt, um ſich uͤber den Stand der dortigen Angele⸗ 
genheiten zu unterrichten, und den Fürſten mit ſeinem Volke 
zu verſoͤhnen. Derſelbe äußert ſich nun hoͤchſt verwundert 
über den friedlichen Zuſtand dieſes Landes. Der Fuͤrſt Mi⸗ 
loſch aͤußerte ſich in der Audienz, welche der Geſandte bei 
ihm hatte, daß er wie ſein Volk in jeder Hinſicht gluͤcklich 
wäre, wenn er den Beſorgniſſen vor Beunruhigungen durch 
die Bosniaken nicht ausgeſetzt wäre. (Von den raͤuberiſchen 
Einfaͤllen derſelben, ſelbſt in das oͤſtreichiſche Gebiet, iſt ſchon 
die Rede geweſen.) Sein Volk habe zwar einen unerlaubten 
Schritt gewagt em es ihn von der Reiſe nach Konſtanti⸗ 
nopel abgehalten habe, doch bekenne er auch ſeiner Seits das 
Unrecht, indem er dem Volke nicht erlaubt habe, den Bosniaken 
gleiches mit gleichem zu vergelten. Er ſei ſelbſt wegen die⸗ 
ſer Bosniaken bei ſeinem Volke in Verdacht gerathen, den⸗ 
noch habe es ihm unverzüglich Folge geleiſtet, 
feinen. Befehl ſogleich auseinander und nach Haufe g ging. 
— In Kragujewatz, der Reſidenzſtadt des Huürſten Mi⸗ 
loſch, wurde am 2. Februar (Jul. K.) eine glänzende 
National⸗Verſammlung (Srjetenska Skupschtina) ge⸗ 
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laſten, zu tilgen. 


indem es auf 3 


ſchen Kirche, ging der Fuͤrſt Miloſch mit feiner ſämmtlichen 
Famile, allen Biſchoͤfen feiner Hof-Suite und dem ganzen 
verſammelten Volke, etwa 10,000 Köpfe zaͤhlend, früh vor 
Sonnen Aufgang in die Kirche, wo nach geſchehener Liturgie 
der Metropolit Peter das Veni-Sancte zur bevorſtehenden 
Haupt⸗Verſammlung ſang. Darauf ging der Fuͤrſt mit der 
ganzen Verſammlung auf ſeine bei der Kirche gelegene Wieſe, 
in deren Mitte ein Altan errichtet war, den der Fuͤrſt mit ſei⸗ 
ner ganzen Familie, den Bifchöfen und allen National⸗Ge⸗ 
richts⸗Raͤthen beſtieg. Nachdem er das Volk bewillkommt 
hatte, eröffnete er dieſe Haupt⸗Verſammlung mit einer langen 
Rede, worin er ſeine Meinung dahin ausſprach, daß Servien 
erſt ſeit einem Jahr ein Staat geworden, es konnten daher 
die Einrichtungen unmoͤglich ſchon ſo weit gediehen ſein als 
er es wuͤnſche. „In der Rede,“ fo fuhr er im weſentlichen 
fort, „welche ich in der heiligen Tryphonſchen Verſammlung 
gehalten, habe ich auch eroͤffnet, wie ſehr ich wuͤnſche 1) alle 
National⸗Geſchaͤfte einzurichten und zu ſanktioniren; 2) die Ab⸗ 
gabe auf das Valk ſo zu vertheilen, wie es fuͤr daſſelbe am 
leichteſten und am gerechteſten, zugleich aber auch fuͤr die 
Staatskaſſe am foͤrderlichſten wäre, und 3) die Schuld unſerer 
alten Biſchoͤfe, die auf den neuerworbenen Bezirken Serbiens 
Seit jener Zeit bis nun iſt dieſe Dioͤzeſan⸗ 
Schuld von den neuerworbenen Bezirken baar getilgt worden, 
und die zwei erſten Punkte ſind es ſonach insbeſondere, was 
Unſere Sorge in Anſpruch nimmt. Ich bin nunmehr ent⸗ 
ſchloſſen: 1) ein Serbiſches Statut zu verfaſſen und herauszu⸗ 
geben, in welchem die Rechte und Pflichten der Serbiſchen Fuͤr⸗ 
ſten, die Rechte und Pflichten der Serbiſchen Behoͤrden, und 
die Rechte und Pflichten eines jeden Srbleks genau bezeichnet 
fein ſollen. In demſelben werdet ihr finden, daß die Perſoͤn⸗ 
lichkeit eines jeden Serbiers frei und daß jeder Serbier Herr 
ſeines Eigenthums iſt. Wir ſollen alle, einer dem andern 
ſchwören, daß wir dieſes Statut ſo heilig und unverletzt halten 
werden, wie wir das Evangelium heilig und unverletzt halten. 
2) Ich habe mich enefchloffen , ein Staats⸗Conſeil zur erſten 
und hoͤchſten Behörde nach mir dem Fuͤrſten zu cr eiren, und 
daſſelbe aus ſechs Verweſern, d. i. Miniſtern (Pope Csitelji), 
an welche alle Abtheilungen der National⸗Geſchaͤfte wenden vers 
theilt werden, und aus mehren Staatsraͤthen zuſammen zu 
ſetzen. 3) Ich habe noch einmal das Buch unſerer buͤrgerlichen 
und Kriminal⸗Geſetze, an denen man 4 Jahre gearbeitet hatte, 
und die unſeren Gerichten werden vorgefchrieben werden, um 
nach deren Inhalt den Unſchuldigen zu ſchuͤzen, den ſchuldig 
Befundenen aber zu richten, darchſehen, beſſern und 99 8 
laſſen. Indem Ich auf dieſe Art mein Verſprechen, daß Ich 
die innere Verwaltung geſetzlich regeln werde, erfülle, 55 
Ich nun auf den anderen wichtigen Punkt meiner Rede vom: 
vorigen Jahre hinuͤber, wie wir nämlich die Abgabe auf das 
Volk eintheilen ſollen. Ich habe eingeſehen, daß ich auf keine 
andere Art beſſer fortkommen konne, als wenn alle Abgaben, 
die der Serbier zu entrichten hat, in eine Summe geworfen, 
und dieſelben in einer Summe von dem Volke geſammelt wer⸗ 
den und zwar in zwei Raten im Jahre, am heil. Geovg und 
heil. Demeter, damit das Volk nicht mehr mit Kleinigkeiten 
gequält werde, ſondern, daß es zahle eine einzige Abgabe zu 3; 
Thaler fürs halbe Jahr, je auf den Kopf. Nur die Straßem 
und Bruͤcken follen die Dörfer unter einander brüderlich bauen 
Auch die Dorfswaͤlder und die bisherigen Alinen ſollen in die _ 
Zukunft ein gemeinſchaftliches Volksgut bleiben. Das gen 
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Volk zahlt die Steuer von denſelben, darum ſoll auch das 


ganze Volk das Recht haben, dieſelben zu genießen, Ob man 


mit dieſer Abgabe wird auskommen konnen, dieſes werden wir 
noch erfahren. Nach dem Vermoͤgen ſoll die Steuer umgelegt 
werden. Aber mein und der Regierung Geſchaͤft iſt es nicht 
mehr, zu vertheilen, wie viel Steuer auf einen Bruder nament⸗ 
lich kommen ſolle, dies wird von nun an das Geſchaͤft der 
Ortsälteſten fein. Sagt mir Eure Meinung alle fo verſam⸗ 
melt, und hernach, nachdem Ihr dem Staats ⸗Statute den 
Eid werdet abgelegt haben, eewaͤhlet zwiſchen Euch die vers 
nünftigſten und auserleſenſten Individuen, und laſſet dieſelben 
hier mit der Vollmacht, als Eure Deputir gen. Eine fo be⸗ 
deutende Menſchenmenge kann, wegen der großen Unkoſten, 
nicht jahrlich verſammelt werden, aber ſolche Volks⸗Deputir⸗ 
ten, wie ich fie vorſchlage, giebt es in allen Staaten, auch uns 
find fie noͤthig.“ (Schleſ. Stg.) 
A ie n 

Lord William Bentinck, der bisherige General⸗Gouverneur 
von Oſtindien, wird ſich am 15. d. M. in Calcutta einſchiffen, 
um nach Europa zurückzukehren. Berichte aus Madras vom 
14. Dezember ſchildern die Verwuͤſtungen, welche die Ueber⸗ 
ſchwemmung des Fluſſes Maha Naddie hervorgebracht hat, als 
ſehr bedeutend. Ganze Dörfer find weggeſchwemmt worden, 
und 120 Dörfer ſtehen unter Waſſer. Die Kriegsruͤſtungen 
der Oſtindiſchen Compagnie gegen den Radſhah von Judpuhr 
werden eifrigſt fortgeſetzt, und die Truppen ſollen an der Grenze 
ſeines Gebietes konzentrirt werden. — (Nach andern Berich⸗ 
ten hatte ſich der Radſhah bereits nachgiebig gezeigt.) Am 
5, November brannten in Macao 400 Häufer ab. 5 

Afrika. : 

Auf der Cap⸗Colonie hatte ſich, Nachrichten bis zum 
10. Januar zufolge, der Zuſtand gebeſſert. Man glaubte, 
daß die Caffern ſich bei Ankunft der Truppen zuruͤckziehen wuͤr⸗ 
den. Das Kriegsgeſetz wurde wieder ſuspendirt. f 
ö Amerika. s 

Ein Schreiben aus Bahia vom 27. Jan, berichtet von 
einer daſelbſt vorgefallenen ſehr ernſtlichen Empoͤrung der Ne⸗ 
ger (Vergl. geſtr. Zig.) Es war am 24 ſten um Mitternacht, 
als ſich der Aufruhr durch Gewehrfeuer ankuͤndigte, mit Ta⸗ 
gesanbruch aber waren die Empoͤrer entweder getoͤdtet oder zer⸗ 
ſtreut; es ſollen in der Stadt wenigſtens 70 Neger gefallen u. 
eine Menge verwundet worden fein. Der Plan der Aufrührer 
war, alle Häufer ihrer Herren in Brand zu ſtecken, die Kaſer⸗ 
nen anzugreifen und ſich der Stadt zu bemächtigen. Auf den 
benachbarten Zuckerplantagen iſt alles ruhig geblieben, 


Miszellen. 5 

Am Wſten v. M. Abends gegen halb 11 Uhr wurde zu 
Karlsberg (am Fuße der Heuſcheuer) ein Erdbeben, wel⸗ 
ches 6 bis 7 Sekunden dauerte, wahrgenommen. Die Er⸗ 
ſchuͤtterung war fo heftig, daß ſtehende Perſonen wankten, 
und die bereits im Bette Liegenden die Empfindung hatten, 
als ſollten fie herausgeworfen werden. Die Luft war ganz ruhig, 
unter der Erde aber brauſte es gewaltig. Zehn Minuten nach die⸗ 
ſem Exeigniſſe war der Barometerſtand 25“ und 4% der 
Thermometerſtand war ＋ 7° R. In den Felſengruppen iſt 
nicht die geringſte Veränderung vorgegangen. (Oeffentliche 


D. Februar in der a m if 1 
Zimmerplafonds haben Riſſe bekommen, in der Wallfahrt 


Blaͤttter melden auch von einer Erderſchütterung, welche am 
8 der Schweiz verſpürt worden iſt, Kirchen u. — 


kapelle von Grunenwalbd bei Merzen ſtuͤrzte ein Stud der Decke 
herab). 


Ein Reiſender beſchreibt Mehemed Ali, den er den Na: 
poleon Afrikas nennt, mit folgenden Worten: Er iſt ein 
Mann von 65 Jahren, mit einer großen Adlernaſe, und lan⸗ 
gem, ſchneeweißen Bart. Seine Augen haben jedoch ein fo 
durchdringendes Feuer, daß, wenn er einen anblickt, man 
glauben ſollte, er laͤſe einem im Innerſten der Seele. Ex iſt 
dabei lebhaft, redſelig und, obgleich am Rande des Grabes, 
voll von weit ausſehenden Plaͤnen. 


Gottingen. Nicht leicht hat wohl die Muſik in irgend 
einer Stadt ſich eines ſolchen beſondern Schutzes zu erfreuen, 
als hier, indem jetzt in den akademiſchen Concerten — welche 
jedoch noch nie eine Beſchwerde über Anſtandsverletzung her⸗ 
beigeführt haben, und dieſen Winter vorzugsweiſe mit vieler 
Aufmerkſamkeit angehoͤrt werden — bewaffnete Landdrago⸗ 
ner darüber wachen, daß ſelbſt nicht das leiſeſte Wort ges 
redet werde. > BERN 


Sn erer 


Für die Abgebrannten in Poppelau iſt ferner eingekommen: 
a) bei dem Curatus bei St. Adalbert Hrn. Göͤrlich: vom Hrn. 
Ke. Z. 1 Rtlr.z vom Hrn. Probſt Rahn 1 Kthlr.; von E. K. u. 
A. J. zuſammen 1 Rthlr.; vom Kaufm. Hrn. K. 4 Rthlr.; von 
G. O, u. C. W. und zwei Ungenannten 1 Kthlr. 25 Sgr.; von 
der Schule zu St. Adalbert 2 Rthlr. 15 Sgr.; vom Kaufmann 
Hrn. Ferd. Möde 5 Rthlr. p) Bei dem unterzeichneten: von Ch. 
in einem Briefe mit dem Poſtzeichen Oels, fuͤr die Kranken und 
Aermſten 3 Rthlr.; von einer ungenannten Dame 1 Kthlr.; von 
Hrn. M. M. 1 Kthlr.; von Herrn Hg. 1 RNthlr.; vom Hrn. J. 
G. T. 1 Kthlr.; vom Hrn. E. S. 1 Nthlr.; von T. d. M 
1 Rthlriz von C. W. 2 Kthlr.; von J. M. K. u. C. G. zuſam⸗ 
men 1 Rtlr.z vom Hrn. Seminar⸗Direktor Wenzel 1 Rtlr.; vom 
Hrn. Pfarrer H. 2 Rtlr.; von Hrn. J. K. 1 Rthlr.; von C. E. 
R. und einem Ungenannten 1 Rthlr., vom Hrn. Pfarrer K. aus 
A. G. 2 Rthlr.; von einer Ungenannten 1 Rthlr.z von der Frau 
v. S. aus Bernſtadt 3 RtHle.; von einer Ungenannten 1 Nthir, 
Durch die Expedition dieſer Zeitung: von W. O. K. 2 Kthlr.; 
pon D. K. 1 Rthlr.z von W. B. K. ein Packet Kleidungsſtücke. 
Indem ich den edlen Wohlthätern abermals herzlich danke, 
wiederhole ich im Namen der abgebrannten 87° Familien die erge⸗ 
bene Bitte um fernere gütige Beiträge, da das Elend wegen der 
allgemeinen Noth in der Umgegend ungemein groß iſt. Gott wird 
es den gütigen Gebern lohnen. Es wird an ihnen in Erfüllung, 
was David im 40. Pf: V. 2 ſagt: 
die Leidenden, der Herr rettet ihn zur Ungluͤckszeit. 
; Stenzel, Religionslehrer 
am kath. Gymnaſtum, Schuhbrücke Nr. 37. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 8 
Die Verlobung ſeiner Tochter Emilie mit Hrn. Gu⸗ 


ſtav Scholtz, Kaufmann und Rathsherrn zu Hirſchberg, 


zeigt ganz ergebenſt an: \ 
Landeshut, den 22. Maͤrz 1835 5 
i der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Loge. 
Als Verlobte empfehlen fi „„ 
ö i Emilie Loge. Guſtav Scholtz. 
Fe Entbindungs = Anzeige, > 258 
Entfernten lieben Freunden zeigt hiermit die Nachts den 


ten März erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau von 
der Rittergutsbeſitzer Kruger. 
mi emer Bala r 


einem gefunden Knaben ganz ergebenſt an: 
Schwammelwitz, den 23. Maͤrz 1835. 


Wohl dem, der achtet auf 


— 


/ 
| 
\f 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Morgen des 25. Maͤrz entſchlief ſanft in dem neun⸗ 
zigſten Jahre ihres vielbewegten thaͤtigen Lebens, an Alter⸗ 
ſchwaͤche, Frau Caroline Chriſtiane Hermes, geborne 
Brauer, Wittwe des 1821 hierſelbſt verſtorbnen Superin⸗ 
tendenten und Inſpector Dr. Joh. Timoth. Hermes. 
Tiefbetruͤbt widmen dieſe Anzeige entfernten Verwandten und 
Freunden, Breslau, am 26. März 1835. 

Die Hinterbliebenen. 


| 
Sonntag den 29, März Ble Quartett-Aufführung 
des Breslauer Künstlervereins. 
| 4) Onslow, Quartett in A dur. x 
Auf allgemeinen Wunsch: 
2) Beethoven, Quartett in B dur op. 130. 
Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in der Musikalien: 
Handlung des Herrn Cranz zu bekommen.“ > 
In Musik- Verlage von Ed. Pelz in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 6, ist eben erschienen: 


Tausendgulden - Galopp. 
Nach der von Franz Mejo componirten Melodie 
des Liedes „Das Tausendguldenkraut““ für 
das Pianoforte eingerichtet 
von 
Eduard Raymond 
Preis 22 Sgr. 

Von diesem talentyollen Componisten sind bei 

obigen Verleger erschienen: 
Introduction et Polonaise pour Je Violon, 
avec accompagnement de Pianoforte. 15 Sgr. 
Potpourri über die beliebtesten Themas der 
Oper „ Montecehi et Capuletié““ von Bellini, £ 
die Violine mit Begleitung des ide 
= ; = 15 5 
Herden 
10 Sgr- 
| Drei Bagatellen für das Pianoforte, 5 Sgr. 
> er enthält: 1 Polonaise, 2 Ga- 
loppaden, 1 Länder, 1 Walzer und 1 Masurekz 
für das Pianoforte. N 71 Sgr. 
Blumen der Freude. Eine Sammlung von 
‚Favorit- Tänzen, in beliebter Manier, für das 
| Planbforte. te Sammlg. enth.: 2 Länder, 1 
Masurek, 1 Galopp, 1 Keydowak und 1 Wal- 


zer. 40 Sgr⸗ 
[hristinen - Galopp, für das Pianof. 24 Sgr. 
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Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraße in der 
enen Granate Nr. 37. iſt zu haben: a 
Hoffmann, Vollſt. Samml. d. nah. Beſtimmungen der 

allg. Gebührentaxe⸗Berl. 822 Pp. L. 14 The f. 13 Sgr. Cre⸗ 

2 linger u. Gräff, Wechſelrecht Brsl. 833 Pp. L. 3 Thlr. 

J. 1 Thir. Strombeck, Ergaͤnz d. Hypotheken- u. Der 

poſitalordnumm Ate Aufl. Hlbfrz. f. 21 Thlr. Flſchers. 


+ 


Rondino für das Pianoforte zu vier 
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Freitag den 27. Maͤrz 1835. 
... TTT... —V—V— f ]j§˖ . ˙ . ] mt SEE BEER FUEFEISTETESTENTCTTERNTETNEERTEN. 


f. 1 Thlr. 


— 


Repertorium des Preuß. Rechts, te Ausg. m. Ergaͤnz. Pp. L 
22 Thlr. f. 1 Thlr. Vater, Geſetze des Pr. Staats gegen 
die eigenmaͤchtige Auswanderung. Brel. 822 L. 1 Thlr. f. 10 
Sgr. Krauſe, der wohlunterrichtete Vormund ꝛc. Goͤrl. 824 
L. 13 Thlr. f. 20 Sgr. Perſchke, das Verfahren bei der 
Hypotheken⸗Kapitals Verwaltung frommer Stiftungen. Liegn. 
825. Pp. f. 12 Sgr. Criminalordnung, Brl. 806 Pp. 
Rumpf, die Preuß. Staͤdteordnung m. Erklaͤr⸗ 
uU, Zuſätzen, Ate Aufl. Brl. 830 f. 15 Sgr. Bornemann, 
v. Rechtsgſ. Bel. 825 Hlbfrz f. 1 Thlr. Leuchs, Gewerbe 
u. Handelsfreiheit 2te Aufl. Nrb. 831 L. 13 Thlr. f. 25 Sgr. 
Loͤhrs großere Weltgeſchichte 2 Thle. Lpz. 811 Hlbfrz. L. 2 
Thlr. f. 1 Thle. Wachler s Lehrbuch der Geſchichte, Ste Aufl. 
Bril. 828 Pp. L. 12 Thlr. f. 25 Sgr. daſſelbe Zte Aufl. 
f. 15 Sgr. Dutens Lebenbeſchreibung od. Memoiren e. 
Gereiſten uͤberſ. v. Meyer, 2 Bd. Amſt. 807 Pp. L. 23 Thle 
f. 20 Sgr., Les Etats de Blois ou la mort de 
Guise, 3me ed. Paris 828 L. 2! Thlr. f. 25 Sgr. Mon t- 
losier memoire et 5me ed Paris 826 L. 21 Thlr. f. 
15 Sgr. Heeren, Handb. d. Geſch. d. Staaten des Al 
terth. Ate Aufl 831 Hlbfez. m. Pp. durchſch. L. 2 Tlr. f. 11 Thlr. 
Briefe eines Verſtorbenen 4 Bd. Stdtg. 831 Hlblrb. L. 9 
Thlr. f. 4 Thlr. Briefe eines Lebenden 2 Bd. Berl. 1831 
Hldfrb. L. 32 Thlr. f. 12 Thlr. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Kupfer 
ſchmiedeſtraße Nr. 14 

Allgem. Ger.⸗Ordnung mit Reg. in 2 Bden. 1816. eleg. 
geb. 53 rthlr, Ladenberg, Pr. ger. Verfahren. 1833. ganz 
neu. 2 uthir. Kaulfuß freiw. Gerichtsbark. 1823. eleg. geb. 
11 tthlr. Schweppe's rom. Rechtsgeſch. und Rechtsalterthuͤ⸗ 
mer. 1826. Ldpr. A rthlr. ganz neu. 23 rthle. Strombecks 
Ergaͤnz. des Landrechts. J Bde. neueſte Auflage, für 5 rthlr. 
Nachträge zu ſaͤmmtlichen Ergänzungen, 2 Bde. 18 B. ganz 
neu, 23 rthlr. Mathi's juriſt. Mongtsſchrift, 11 Bde, und 
Reg. ganz neu in ſehr eleg. Bde. 63 rthlr. 


DOieffentliche Vorladung. ; 
In der Gegend von Leobfhüg im ſogenannten Buchmalde 


und zwar da wo der Fußſteig von der Stöberei die Koͤnigsdorf⸗ 


fer Allee durchſchneidet, find den 30, Dezember v. J. Morgens 
gegen 3 Uhr 3 Centner 51 Pfund grobe Eiſen⸗ und kurze Wa 
ren angehalten und in Beſchlag genommen worde. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, 
To werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgelaben u. ange⸗ 
tiefen, a dato innethalb 4 Wochen vom 6. April c. ge⸗ 
rechnet und ſpaͤteſtens am 25. Mai d. J. ſich in dem Kö: 


niglichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Ratibor zu melden, ihre 


Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Ob⸗ 
jekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwibrigen Eindrin⸗ 
gung derſelben und dadurch verübten Gefaͤll⸗Defraudatlon 
zu verantworten, im Fall des Ausbleiben aber zu gemä 
tigen, daß die Konfiscation der in Beſchlag genommenen 


— 


Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 11. Maͤrz 1835. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. 
In Vertretung deſſelben: 
Der Regierungs-Rath 
Wendt. 


Verkauf von Mehl und Kleien. 

Montag, den 13. April d. J. Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 
den in unſerm Geſchaͤftszimmer 2 Schfl. 2 Netz. Weitzenmehl, 
237 Schfl. 2 Mtz. Mengemehl und 29 Schfl. 141 Mg. Kleie, 
Preuß. Maaß, meiſtbietend verkauft. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, bemerken wir vor⸗ 
ſzufig, daß der Meiſtbietende bis zum Eingange des hoͤhern 
Orts zu ertheilenden Zuschlags an fein Gebot gebunden bleibt, 
und ein Drittheil des Meiſtgebots im Termine entweder bar 
oder mit anderweiter annehmbarer Sicherheit als Kaution zu 
erlegen iſt. Die uͤbrigen Bedingungen ſind bei uns einzuſehen. 

Strehlen, den 6. Maͤrz 1835. 

Königliches Nent: Amt. 


Goldne und ſilberne Denkmuͤnzen, 
zu Pathen⸗ und Confirmations⸗ 
Geſchenken 


anwendbar, erhielten ſo eben in ganz neuen Arten und derkau⸗ 
fen aͤußerſt wohlfeil 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch 
(Ring⸗ und Kranzel⸗Markt⸗ Ecke) Nr. 32. 


TF \ 


Mit jungfter Poſt empfingen ein Sortiment 


3 2 » bis großer moderner 
Umſchlage⸗Tuͤcher 


in den feinſten Stoffen, mit gewuͤrkten und angefeß- 
ten Borduren, und empfehlen ſolche zu den billigſten 
Preiſen. 


Birkenfeld und Comp. f 


Ring⸗ und Nekolgiſtr.⸗Ecke Nr. 1 


8 
8 


SDÖHILHHHIIHLHIAAGOS999088 
Dicken fetten geräucher- 


ten Rhein - Lachs, 


erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt 
Friedr. Malter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
. aller Art Stroh- Hüte 
fuͤr Damen, Maͤdchen und Knaben. 


Der Engros-Verkauf von Strohhüͤten in den allerneuſten 


Formen, iſt in der Strohhut⸗Niederlage bei J. Iw ein ank 
Comp., Ohlauer Straße Nr. 84. 
Auswärtige Aufträge werden auch beſtens beſorgt. — 
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Durch geringere Transport-Unkoſten bei einer fo eben em⸗ 
pfangenen Parthie 


achte Soltanino⸗Blaͤtter 


bin ich in den Stand geſetzt, dieſen herrlichen kraͤftigen 
Rauchtabak 
fein geſchnitten das Pfd. fur 1 Replies 
in Blättern Sgr. 
zu erlaſſen. 
Breslau, den 26. März 1835. 


Die labak lab rikvonGustavirug 
in Breslau SchmiedehrückeN39: 


Filz- Hüte 


in ganz feiner Qualität und neueſter Form, empffehlt 
zur guͤtigen Abnahme 
Philipp Kubitzky, 


Elifabeths Straße Nr. 12. 


Extrait de Cir cassie. 
Nouvelle decouverte pour relever la beauts 
de la peau. 

Cet extrait, qui purific la peau d’une maniere 
surprenante de toutes sortes ide taches, lentilles 
ete., lui donne de la fraichear et en relève et em- 
bellit le teint, se recommande tant par son eflica- 
eité que nous croyons inutile d'en faire parlicu- 
lierement les eloges, et que nous bornons à en 
indiquer les ellets. 1 et Comp, à Paris. 


Extrait de t de Gircaffie, 


Ganz neu entdecktes Schoͤnheitsmittel, welches die Haus ' 
auf uͤberraſchende Weiſe von allen Flecken reinigt, derſelben 
jugendliche Friſche giebt und die Farben beſonders hebt und 
verſchoͤnt, kurz der Haut den ſchoͤnſten und zarteſten Teint 
giebt. Wir deuten hiermit nur die Wirkung an. Da ſich das 
Mittel ſchon von ſelbſt RE enthalten wir uns jeder wei⸗ 
tern Anpreiſung. 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bel 


Herren 
i Carl Wyſianowski, 


im Rautenkranz Dhlauerfitaßer 


Feinftes raffinirtes Ruͤbol 
apt ſowohl imEinzelnen als auch im Ganzen zum Wie⸗ 
der⸗Verkauf die Oel⸗Fabrik von 

J. Cuhnow, Reuſche Str. Nr. 21. 


Gebrauchte reine Weinflaſchen 
aller Alt, ; Ins fortwährend 
as ‚Hübner und Sohn, 

Bing Nr. 32 eine e boch. 4 


— — — —— 


4 Neuen Packhofe vor dem Nikolai⸗ Thore, bin ich in 
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88 Mat kt Anz; ei g e > 
2s der Neuſilber⸗Fabrik von Henniger und Comp. S 
= = 
88 in Berlin, <> 
> der Stand iſt Riemerzeile Nr. 14, im Gewölbe des Herrn C. Zimpel. ES 
5 Hiermit beehren wie uns ergebenft anzuzeigen, daß wir den bevorſtehenden Breslauer Markt zum er⸗ = 
= ſtenmale beſuchen werden, und zwar mit einem wohl aſſortirten Lager von: Kirchengeräthen, dann von Löffen S 


=> Beſtellungen aller Art werden angenommen, und beſtens ausgeführt. 

= haftigkeit überhaupt unſerer mit HENNIGER und Adler geſtempelten Fabrikate, hiervon feit 6 bis 8 
Jahren in mehrern Koͤniglichen und Privat⸗Inſtituten zue völligen Zufriedenheit Anwendung gemacht wird, 
S werden hoffentlich jeden befriedigen, welcher uns mit Beſuch beehrt. 

> 

= ber Bleche und Drath« Sorten in beliebigen 

ED Neufilbers. 

> Sowohl wir als unſere 11 e Solea als: 

3 in Breslau Herr C. Zimpel, 

S in Glogau ⸗ Ch. Kraufe, 

S in Schweidnige E. F. Fellgiebel, in Ratibor 

kaufen Jahre lang gebrauchte mit unſerm es verſehene e zu Dreiviertel der 


neueſten Verkaufspreiſe zuruck, w. z. B. 
Verkauf. Ruͤckkauf. 
R. S. P.] R. S. P. 


Eßloͤffel à Duzend 


6 — —1 4115 
8 Theeloͤſſel ditto Ar 2 ——1 1 19 — 
Terrinloͤffel a Stuͤck unvergoldet 2— — 1115 — 
dito dito — 2 — — 


Leuchter a Paar 
Blacker ä Stuͤk 
Meſſer und Gabeln 3 Paar 


15 


=> 
> 
> 
=> 
> 
m * det 
v 
3 ergolde 
> 
S 
> 
S 
u 
S 


und Tiſchgeraͤthen aller Art, Sporen, Steigebuͤgel, Stangen, Pferdegeſchirrbeſchlaͤge ꝛc. ꝛc. 


Schöne moderne Fagons, ſaubere Arbeit und reinſtes Metall, dauerhafte Vergoldung, fo wie Dauer⸗ 


Den Herrn Guͤrtlern, Mechanikern ꝛc. empfehlen wir unſere ſchoͤnen, weißen ſchieferfreien Meufile 


„ f w. laut unferh Preis⸗Liſten, welche unentgeldlich ausgegeben werden. 


Nummern, lo wie auch beſten Nickel zum legiren des 


Liegnitz Herr H. nat u. Sohn, 
in Neiſſe „ A. Voͤlkel, 
„S. B. Danziger, 


Verkauf. Ruͤckkauf. = 

R.|S.[P IN. .S. P. > = 
Maffive. Gabeln 2 Dutzend. 86 > 
Candaren à Stuͤkkk 5 10— 3115. — > 
Steigbügel 2 Pfd. ſchw. a Paar Ads — 3/1 3 88 
Schnallſporen m. Knöpfen dito | 2——4 1115 — 
»Schraubſporen a Paar 122 6— 15 — > 
»Pfeifenabg. innen verzinnt à St. — 17 61— 10 — 
Zuggeſchirrbeſchlaͤge zu 2Pferden 1 85 8 


184 R. bis 50 R. 1 = 
Die mit bezeichneten Gegen⸗ SD 


> fände werden wegen der daran befindlichen Vergoldung, Eiſens, Meſſings, Stahls u. f. w. nur dem Neu⸗ 


V filber- Gehalte nach zu Dreiviertel zuruͤckgekauft. 
Berlin, im Maͤrz 1835. 


=> 
= 
> 


Henniger und on = 


8090080320002932983000320092820502908919090020920032003080209 2 


Schönſter neuer Berger Heering, wird in ganzen, ges 


hoͤhten Tonnen billigſt verkauft: Neue Sand: Strafe Nr. 17. 
F. A. J. Blaſchke. i 


Weibliche Kleidungsſtuͤcke jeder Art 
werden zu nachſtehenden billigen Preiſen, als: 
ein gewoͤhnliches Kleid für 15 Sor.) nach Umſtaͤn⸗ 


ein wattirter Oberrock fir 20 Sgr., den etn as meh, 
nach den allerneuſten Moden⸗Journalen verfertiget bei 


der Putzmacher Hoffmann, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 24 am Schwiebogen. 


Durch den Neubau eines großen Lokals mit Ziegel dach auf 
dem von mir in Pacht übernommenen Staͤdtiſchen, ſogenannten 


Stand geſetzt, für, Leinſaamen trockenes Laager zu een 

welcher Platz ſich gut fur dieſen Artikel eignen dürfte, — 

Denjenigen Haͤuſern, welche überhaupt Lager am neuen 
Packhofe halten wollen, ſteht die Benutzung eigner Waagen 
frei, und da ich das Lagergeld zu ben civilſten Satzen berechne, 
ſo glaube ich, daß mein ergebenes Geſuch zur recht haͤufigen 
Benutzung des ſo bequem gelegenen Packhofs nicht ohne Berück⸗ 
ſichtigung bleiben wird. 

Jede Auskunft werde ich gern in meinem Comtoir, Re u⸗ 
Feneak Nr. 45. ertheilen. 

EE. F. G. Karger. 


Reine Leinkuchen 
in 71 Parthieen, das Schock 2 Rthlr., find zu haben is 
G. Weigelsdorf Oels. Kr. bei Adler und in Breslau Reuſche⸗ 
Straße Nr. 34, 
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Bei dem Domino Kratzkau, 53 Meile von 
Breslau und 11 Meile von Schweidnitz, ſtehen 
200 Stuͤck zur Zucht taugliche Mutter⸗Schaafe 
zum Verkauf. ga 
CCC 
Einem hohen Adel und geehrten & 
Publikum habe ich die Ehre erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich mich 
3 als Uhrmacher hierſelbſt etablirt 
> habe, und empfehle mich bei mei⸗ 
nen, in den hoͤhern Branchen 
2 dieſes Geſchaͤfts, während eines 
mehrjaͤhrigen Aufenthalts in Liver⸗ 
pool und London gemachten Erfah⸗ 
8 rungen zu guͤtiger Beachtung. 
8 Breslau, den 26. März 1835, 
8 Eduard Krauß, 
Schmiedebruͤcke Nr. 2. 
Ses eee 
Penſions⸗ Offerte. 

Ein, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener junger 
Mann, der die Wirthſchaft zu erlernen wuͤnſcht, findet hiezu 
Gelegenheit auf ein Paar bedeutenden Guͤtern zwiſchen Breslau 
und Schweidnitz. Das Naͤhere darüber wird Herr Kaufmann 
Kern, Schweidnißzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke im goldnen 
Loͤwen, die Güte haben, mitzutheilen, a 

Ein junger Mann von anſtaͤndiger Familie, welcher die 

Landwirthſchaft erlernen will, erfragt die näheren Bedingun⸗ 
gen auf der Reuſchen Straße Nr. 37 im Gewölbe, 
— — Concert im Tempelſaal. 

Nachdem die bisherige Concert⸗Muſik im Tempek⸗ Sgal 
wegen eingetretenen Umſtaͤnden ausgeſetzt war, fo mache ich 
hiermit ergebenſt bekannt, daß dieſelbe an den Sonntagen von 
3 bis 7 Uhr ſofort ſtatt haben wird; wozu ich ganz ergebenſt 
einlade. Knappe, Coffeier 
im Tempelſaal an der Ohlauer Promenade. 

Ring Nr. 11, ſind fortwährend gut meublirte Zimmer 


im iſten, en und Zten Stock, auf Tage, Wochen und 


Monate billig zu vermiethen und bald zu beziehen bei R. 

Schurtrtf;f! 7 

8 Offene Milchpacht. i 
Auf dem Dominio Schwoitſch wird die Milch von Johann ab 

anderweitig verpachtet. 5 


f G e 1 


Walzen: 


sc = En 6 f er 1 Rl. 
N 8 es gr. 0% 11 f 
i e ee Pia 


Hafer: a 


heraus, iſt eine meublirte Stube nebſt Entre zu vermisthen 


SSS οεοοοοοοοοοοοο 


Amtsrath Puchelt g. Niſtitz. — Hr. Gutsbel, Wiesner a. Paſter⸗ 


r e D e Preifa 
Gresten, den W. Mätz 1835 
9 1 Nele. 14 Sgr. 3 P 


Geſucht werden für Term. Johannis 2 Stuben nebſt Al⸗ 
kove oder 3 Stuben allein, deren wenigſtens eine die Sonne 
hat. Dazu lichte Küche, Keller und Boden. In der Ring⸗ 
gegend. Zu melden beim Herrn Gymnaſiallehrer Goͤbel im 
Friedrichsgymnaſium. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 im zweiten Stock, vorn 


und bald zu beziehen. 


2 Sommmerwohnungen 
in der Paradiesgaſſe vor dem Ohlauerthore zu vermiethen und 
Taſchenſtraße Nr. 5 partexre zu erfragen. 


Wohnungen zu vermiethen 
find im erſten Stock 4 große und 1 kleine Stube nebſt einer 
Alkove und Zubehör, Albrechtsſtraße Nr. 29 vis a vis dem 
Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Gebaͤude, und Termind Johann 
zu beziehen. Das Naͤhere 1 Stiege hoch beim Eigenthümer. 


i Angekommene Fremde. 

Den 26. März. Gold. Baum: Hr. Major Graf v. Pfeil aus 
Gr. Wilkau. — Hr. Kreis⸗Deputirter Heinrich a. Polkendorf. — 
Hr. Apotheker Kugler a. Gneſen. — Zwei gold. Ldwen: Hr. 
Kaufm. Galewski a, Brieg. Hr. Lieut. Zimmermann a. Taſchen⸗ 
berg. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Kramſta a, Freiburg, 
— Hr. Ober⸗Amtmann Sander ar Herrnſtadt. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsbeſ. Zedler aus Seifersdorf. — Weiße Adler: Herr 
Riltmſtr. v. Zitzwitz a. Strehlen. — Blaue Hirſch: Herr 


witz. — Hr. Gutsbeſ. Doktor Mens a. Karlsdorf. — Goldene 
Gans: Hr. Ober⸗Amtmann Braune a. Grdgersdorf. — Herr il 
Kaufm. Hanke und Hr. Eſſigfabrikant Anſpach a. Reichenbach. — 
Hr. Kammerherr Graf v. Puͤckler a. Thomaswaldau. — Gold. 
Zepter: Hr. Ober⸗Amtmann Froſch a. Herrernkaſchuͤz— 
Hr. Ober⸗Amtmann Fritſch ar Peterwig. — Herr Juſtizrath Neu⸗ 
bauer a. Krotoſchin. — Gr. Stube; Hr. Gutsbeſ. Köſter aus 
Schmardt. — Hr. Gutsbeſ. Reinhardt a. Juliusburg. — Herx 
Gutsbeſ. Benckwitz a. Ellguth. — Hr. Doktor Schultz a. Tragen 
berg. — Hr. Gutsp. Vieweger a. Strehlitz. — Hr. Kammerrath 
Thalheim a. Oels. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Becker aus 
Ober-Peilau. — Hr. Kaufm. Steinfeld und Hr. Kaufm. Schick 
a. Glogau. — Hr. Kaufm. Borch a. Grünberg. — 5 i 

Privat⸗Logis: Schubrücke Nr. 18: Fr. v. Siegrokh a, 
Buckowine. — Am Ringe Rr. 39: Hr. Rittmſtr. v. Rohrſcheid 
a. Deutſch⸗ Steine. — Kirchſtr. Nr. 2: Hr. Paſtr. Rambold g. Plinn 
kenau. — Herrnſtr. Nr. 237 Hr. Kaufm. Fleiſcher a. Reichenbach 
— Weißgerberſtr. Nr. 50: Hr. Kaufm. Hoffmann u. Hr. Aktuariis 
Bartſch a. Wohlau. — Neumarkt Nr. 31 Hr. Paſtor König a. 
Pielguth. — Ritterpl. Nr. 8: Hr: Graf v. Strachwitz a. Pro⸗ 
his. — Heiligeiſtſtr. Nr. 18: Hr. Partikulier v. Studnit aus 
Glogau. 60 — 


Feucht Windftäcte 
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6 U. V. 27, 9, 5 ＋ 3, 6 , 1, T ½ 0 NW. 25 
2 U. N. 27% 9, 87 F 4, 2% 4, 7 4 8/8 WNW. 36 


Nachtkähle . 1, ¼wmwm ( Zhermomeen ) Oder * 8, 5 
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Görz gn. . 
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Barom. inneres aͤußeres 


20. Mz. 
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1 Ritt. 12 Sgr⸗ Pf. 

1 Nele. 7 Sgr. — .. 
he 1 Rar 6 Sgr. — l. 
1 Bike. 25 Sgr. — Pfl. 


Buchdrucker von M. Friedländer. 
e 2 


Sg. 3 D. S. 
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